
(3) für dıe anderen Kırchen
Pastor Reinhard Alßmann, Berlin (Bund Evang.-Freıkıirch. Gemeıinden)
Tau Elisabeth Fischer, Nürnberg (Evang.-methodistische Kırche)
Pfarrer Harald Kleın, Blumberg bel Waldshut (Alt-katholische Kırche)
Tau Despina Mellıou, Stuttgart (Griech.-Orthodoxe Metropolıe)

Der Bundes-ACK empfohlen und VO.  - iIhr bestätigt:
Rechtsanwalt Ulrich FTey, Onnn (Aktionsgemeinschaft Dienst für den rıeden
Pfarrer Herbert Froehlich, Heıdelberg (Pax Christi1)
Tau Helga Hansı, Hamburg (Plädoyer für ıne ökumenische Zukunft)
Pastorin Antje Heıider-Rottwilm, 0€es (Forum christliıcher Frauen)
Tau Marıa Jacobı, Dresden (Konsultativgruppe Ost)
Pastor Dr. Ingo Lembke, Hamburg (ACK Hamburg)
Pastorın Heıike Mahlke, Luckau 1m endlian: (Ökumenisches Netz Niedersachsen)
Bıldungsreferent Ihomas Sartıngen, Spever (ACK Südwest)
Dozentin Brigitte SchmeyJa, Halle und Berlın (Konsultativgruppe/Ost)
Tau Kva Storrer, Schwerin (Konsultativgruppe Ost)

Auch Pastor einhar: Bmann kommt aus der Konsultatıvgruppe Ost

Die Notwendigkeıt der uße
Vorbemerkung: Der beiliegende Artıkel über die ‚„Notwendigkeit der Buße‘“‘

SLIAaMMT UU der Feder des orthodoxen Metropoliten des Banates, Dr 1colae Corne-
UnUÜ, einem prominenten Vertreter der Rumänischen Orthodoxen irche, der INS-
hesondere mıiıt der Führung des orthodox-Iutherischen (Dzw. orthodox-evangeli-
schen) Dialogs hetraut LST. Der Aufsatz wurde IM Gemeindehbhlatt des Erzbistums VOoN
Temesvar und Karansebesch „Invierea“‘ (‚‚Die Auferstehung “‘) IN der Märzausgabe
dieses Jahres (1. März 1992, III. Jg Nr 6) gedruckt und stellt einen ersten Versuch
dar, dıie Schuldfrage, Vor der die iırche und die einzelnen Fısten angesichts der
Jahre und Jahrzehnte iIhres Lebens unter kommunistischer Herrschaft stehen, theo-
logisch UU orthodoxer Sıcht hehandeln. amı kommt den darın geäußerten
Gedanken Ine große Bedeutung ZU, eil hıer eın Prozeß der Vergangenheitsbewältt-
ZUNZ begonnen wird, der für die Glaubwürdigkeit der ırche VoNn großer Relevanz
eın dürfte. Es LST wünschen, daß dıiese Gedanken auch über dıe Grenzen UMd-
AIeNS und über die Rumänische Orthodoxe Kirche Ainaus hekannt werden. Dem
diene diese VoN mır angefertigte Übersetzung. Hermann Pıtters

Der Kırche Ooder besser gesagt bestimmten Kirchenleuten werden heute zahlreiche
Vorwürfe über das gemacht, Was S1e In den langen Jahren der kommunistisch-
atheistischen Dıktatur falsch gemacht oder richtig Lun unterlassen haben Ich
beobachte auch, dal3 sıch allgemeın die Tendenz bemerkbar mac. negatıv auf
solche Krıtik reagleren, obwohl Buße, mkehr oder ‚„„‚Metano1ila‘“ ohl dıe AaNSC-
messenste Haltung un ıne SallZ und Sal christliche Sache darstellt.
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Menschlich gesprochen i1st uße Jenes efühl, mıt dessen WIT die Ööglıch-
keıt haben, IMNSCIC Ta menschlıicher Selbstüberwindung erwelsen. Jedem,
der einmal Oder bestimmten Zeıten hat, das sıch nachher als bedauer-
lıch herausstellt, bietet sıch darın dıe Gelegenheit, seiıne Schuld einzugestehen un
somıt ıne menschliche Integrität, dıe nıemandem fehlen ollte, unter Bewels stel-
len Wır denken dabe!l aber besonders die Buße, der uns der Herr Jesus hrı-
SLIUS ruft un die Anfang des Rechtfertigungsgeschehens STEe'

Bedingt durch dıie vielfältigen unglückseligen Zusammenhänge, In dıe WIT alle iın
der eıt der totalıtären Herrschaft unseligen Gedenkens verstrickt dl  n, g1bt NUur
wenige, die irgendwie unbefleckt daraus hervorzugehen vermochten. KESs War ıne der
furchtbarsten Perfiditäten des kommunistischen Systems, gerade auch dıe würdig-
sten Menschen eschmutzen. Auch WIT, dıe Diener der Kırche un die Gläubigen,

davon nıcht dUSSCHNOMIMCN. Weıl sıch verhält, ziemt sıch für sie, da
die uferlose Fortsetzung der Inkrıiıminiıerungen keinem nützt, ernsthaft ihre Schuld
auszusprechen und VO  — hler Aaus ZUTr ständıg geforderten und einmütig erwünschten
Erneuerung aufzubrechen.

In der Jlat ist die Notwendigkeıt des Schuldbekenntnisses und der uße iın den
etzten fünfzıg Jahren, schon während des Krieges un! besonders nach dem Krıeg,
ständig verspürt worden, als dıe Welt Von dem Furchtbaren erfuhr, das sıch während
der teindseliıgen Auseinandersetzungen zugetiragen hatte. Besonders die Deutschen
und dıie Japaner, dıe den Krieg, die einen in Europa, die anderen In Asıen führten,
und Sanz besonders dıe Deutschen mıt dem Holocaust der Jüdıschen Bevölkerung,
verspürten dıe Notwendigkeiten olcher Schuldbekenntnisse un: solcher Bußgesıin-
Nung, die S1IE viele Jahre hindurch ständıg den Jag legten. Wır erinnern unls
Konrad Adenauer und Wılly Brandt, die ehemalıgen deutschen Bundeskanzler, dıie

den Stätten, Tausende vernichtet worden N, nıederknieten, ohne persön-
ich irgendeine Schuld daran haben Doch nıcht 1Ur s1e, auch die Kirchenführer
und dıie gläubigen Chrısten Aaus dem SCWESCHCH Drıtten Reich haben ihr Bedauern
über die Verbrechen und Zerstörungen ausgesprochen, die dıe Nazıs ZU Schaden
der Menschheıit der Kultur un: Zivilisation, ja auch der Relıgion un des Chrısten-
{tums verübt hatten. Die Japaner kamen neuerdings, 1im Dezember des Vorjahres, als
sıch fünfzig Jahre seıt dem Massaker VoNnNn ear Harbour erfüllten, das den Eiıntritt
der Vereinigten Staaten ıIn den Krieg nach sich ZU2, auf dieses Geschehen zurück.
Der Japanısche Außenminister Miıchıs Watanabe erklärte, sein and se1I ‚„„VONn bösem
Gew1lssen rfüllt“‘‘ über den Angrıff auf den amerıkanischen Flottenstützpunkt ear.
Harbour un: all das, Was daraus im Verlauf der Ereignisse geworden ist.

Auch bel uns in Rumänien hat sıch im November 1991 eiIn ahnliches Ere1ign1s
zugetragen. In Cluj/Klausenburg baten mehrere Vertreter der ungarıschen Bevölke-
Tung dıe Jjüdische Gemeinde Vergebung Im Blick auf die Verbrechen der JüdiI-
schen Bevölkerung während des 7Zweılten Weltkrieges in Nordsiebenbürgen, das
damals unter ungarıscher Herrschaft gestanden hat

Wie ıne bedeutsame Koinzidenz WarTr CS,; dal}3 gerade In Jjenen agen 1in den Kınos
unseTrTeSs Landes und im Fernsehen der grusinısche 1ılm ‚„Das Schuldbekenntnis‘‘
gezeigt wurde, der auftf den Regisseur Abuladze zurückgeht. Dıe Handlung des Films
spielt während der kommunistisch geprägten Zeıt, In der größere un! kleinere
Gewalthaber jeden belıebigen terrorısiıeren, einsperren oder umbringen konnten,
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und das 1m Namen einer als unverletztlich geltenden Ideologıie. Schließlich aber
kommt die eıt der Schuldeinsicht, ‚WaT N1IC jener, die Ungerechtigkeıt und Ver-
brechen verübt hatten, da S1e nıcht mehr 1 eben sınd, sondern ihrer Nachkom:-
INCNH, Nachfolger, stellvertretend für S1e und in ihrem Namen. Es ist eın erschuttern-
der Fılm, den INa  e Ööfters sehen und über den INnan meditierend nachdenken müßte,

ihm alle ren: dıe sıch unwillkürlich aufdrängen, ziehen können. Zu all
dem kommt auch für uns noch die Verpflichtung, niıchts VETISCSSCH),; miıt ecC

Ja George Santayana in seinem uch „The rise and fall of the thırd Reich“‘
(Aufstieg und all des Drıtten Reıiches): „Jene, die sıch der Vergangenheıt nıcht T1N-
NCIN, Sınd dazu verdammt, S1e wıederzuerleben‘‘. Davor mOÖöge uns Giott bewahren!

Ich habe hier persönlichen und kollektiven Schuldbekenntnisses, dıe als VOI-
bıldlıch angesehen werden können, erwähnt. Zum einen haben etliche Leute instink-
t1V, ZU anderen Sanz bewußt Anstrengungen unternommen, das Böse, das S1e Oder
ihre Angehörıgen sowohl während des Krıeges oder iın der eıt nachher verübt
haben, durch das ausdrückliche Aussprechen aufrıchtigen Bedauerns wiledergutzu-
machen. Was uns umänen etirı können WIT AQCI), da ß WIT nicht völlıg frel
VO  — Handlungen während des Kriıeges sınd, die eın Schuldbekenntnis erfordern.
Letztlich Wäal der Krıeg aber eın Geschehen, das nıcht WIT ausgelöst aben; wurde
uns aufgenötigt, und ‚War anfangs Von der einen, dann VO  —; der anderen Seıite Und
das, Was nachher geschah, Warlr Folge der gewaltsamen Errichtung einer Herrschaft,
der WITr uns anfänglıch mıt dem Preis großer Opfer entgegengestellt hatten Die Mal
sende VO  — Rumänen, die mıt der Waffe 1ın der Hand tarben, indem S1e dem KOom-
mun1ismus Wiıderstand leisteten, dıe Zehntausende VO  z Gefangenen, Gefolterten,
Deportierten, Erniedrigten, gänzlıch ihrer Habe Beraubten, dıe ausende VOon

Umgebrachten, Ermordeten oder 1im BElend dem Tod Preisgegebenen nıcht auch
noch aufzuzählen, sınd eiIn Beweils für den opferbereıten Wıderstand des rumänıt-
schen Volkes Wır waren ungerecht, WeNnNn WIT die Oppositionellen, die ‚„„Dissıden-
ten  .6 und viele Mutige nıcht erwähnten, dıe, nachdem S1e alle Kräfte verausgabt hat-
CN 1Ns x1l Sind. Schliıeßlich konnten aber nıicht alle terben, ın dıie
Gefängnisse gehen oder emI1grieren. Auch dıe, die blıeben, sınd nıcht weniger der
hre erti. Jedoch iıhr Verbleiben bedeutete leider neben einer Portion Mut auch das
Akzeptieren gewIlsser Konzessionen un:! nichtprinzipieller Kompromıisse.

Ich möchte nıicht einmal VO  —; ferne den Eindruck erwecken, jene Handlungen
rechtfertigen wollen, dıe WIT heute hart verurteılen. Im Gegenteıl, wäre nötig,
dalß jeder unter ulls siıch selbst eiıner csehr ernsten GewIlssensprüfung unterzÖöge, un!
‚Wal absolut Jjedermann, jene; dıe als ‚Falken“‘ un „Junge Pıonilere‘* un! als Miıt-
glieder des kommunistischen Jugendverbandes mıtmachten, un! jene, dıe als ‚„„Par-
teimıtglieder‘“‘ bestimmte Funktionen ausübten (oder auch nıcht ausübten): and-
arbeıter und Intellektuelle, Miılıtärs und Zivilpersonen, gläubige Christen orthodo-
ACI, katholischer, protestantıscher oder freikırchlicher Prägung, Juden oder Mus-
lıme, Hıerarchen, Mönche, Priester, Theologen oder einfache Miıtglıeder einer
Kırche oder einer relıg1ösen Gemeinschaft. Wenn WIT ehrlich waäaren, un! ‚Wal In
erster Reihe mıt uns selbst, müllten WIT mıt uns selbst 1Ns Gericht gehen, uße tun
und umkehren. Statt dessen wählen WIT aber Oft den einfacheren und leichteren Weg,
indem WIT die anderen anschuldigen.
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Nochmals betone ICHh, da sıch nıcht die Frage der Rechtfertigung und schon gar
nıcht des Freispruchs der Mörder un! Folterer un all Jener stellt, dıe dıe bekannten
reuel psychıscher und physıscher Art veranlaßt, befohlen un! durchgeführt en
Man spricht heute viel VO ‚Prozeß des Kommun1ısmus““, un: g1bt manche, dıie
der Meınung sınd, ıne allgemeine gerichtlıche Aufarbeıtung dessen, Was Wal, sEe1
Juristisch Sal nicht möglıch Hat aber irgend Jjemand nach Kriegsende dıie Meınung
vertreten, eın „„Prozeß des Nazıtums““ se1 nıcht akzeptieren? Doch der Kommu-
NnıSsSmus hat ja noch mehr Opfer hervorgebracht als der Natıionalsozialısmus! Man
behauptet heute, nıcht alle, dıe Parteimitglieder n’ selen 9 9' bloc‘‘ verurtel-
len, und ist N auch. Wer wünscht das eigentlich? 1emand! Das he1ißt aber nıcht,
dal3 Jene, dıe tatsächlıc schuldig geworden sınd, nıcht gerichtlich belangt werden
ollten, un ‚.Wal jeder gemäß seliner Verschuldungen. Und nach übung der
Strafe bzw. nach abgelegtem Schuldbekenntnis sollte dann 1NSs normale Leben
zurückkehren. Und IT alle dıe anderen, ollten nıcht hınter dem Berg zurück-
halten, unNns un! anderen nıchts vormachen, sondern das, Was WIT haben, freı
eingestehen, 1SCIC Schuld bekennen, für es Nötige uße tun un dann
normales Leben fortsetzen.

Was uUulls aber bel uns nıcht als richtig erscheınt, Ist, WI1e ich bereıits dıe
Leıichtigkeıit, mıt der WIT andere anschuldıigen, ohne auch 11UT einen Augenblick auf
UAHSGTeE eigene Person sehen. Vor kurzem habe ich ein Interview eines unseTeTr

angesehenen 1 heologen gelesen, der 1im Blıck auf dıe Rumänische Orthodoxe Kırche
In der eıt der kommunistischen Dıktatur folgendes gesagtl hat In erster Reıihe
möchte ich unterstreichen, daß die Kırche nıcht mıt den Hıerarchen verwechselt WeTI-
den darf. Hs ist jedoch wahr, daß dıe Sachlage ıne völlıeg andere SCWESCH ware, WeNn

ein1ge Hıerarchen mutiger SCWESCH waren, WL S1e dıie Tra besessen hätten, der
Dıktatur wıderstehen un! eiIn Vorbild geboten hätten, gerade auch WEn S1e
den TOm schwimmen mußten. Es hätte auch untier den Hıerarchen einige geben
müssen, dıe 1im Gefängnis dl  n) WIe Hunderte VO  — eingesperrten Priestern
gegeben hat Auch ich Wal unter den Gefangenen. Doch WE keine oppositionel-
len Hierarchen und unter ihnen keine Dıssıdenten gab, he1ßt das nıcht, daß die
gesamte Kıirche des utes verlustig SCWESCH waäre, sıch dem dıktatorischen ewalt-
regime wıdersetzen. Und im übrigen, WIE viele untfer den Intellektuellen, die Ver-
antwortung trugen, wagten offene Opposıition? ährend viele intellektuelle Lalen
unter geistigem Gesichtspunkt während der Dıktatur gut WIe inex1istent dl  n7
WaTr dıe Kırche alleın e 9 dıe rumänische Spirıtualität un rumänisches Gelstesleben
aufrechterhalten hat‘““ (n der Zeıitschrift ‚„Arca‘“‘“, 111 J2 NT. 6/1992, 3)

Behauptungen ın der Art der eben zıtlerten begegnen WIT häufig. Persönlich
möchte ich die darın erwähnten Jlatsachen Jetzt weder 1im H der Wiırkliıchkeit
noch in dem der Theologie analysıeren dem, der die Dınge objektiv kennen-
lernen will, stehe ich Wann immer ZUT Verfügung. Als Hıerarch ll ich mich auch
nicht auf dıe Hiıerarchie beziıehen, sondern auf dıe Intellektuellen, die, wıe ich
meıine, Unrecht bezichtigt werden, ‚‚während der Dıktatur gut WI1e inex1istent‘“‘
SCWESCH seI1n. Theologisch ist im Blıck auf dıe Biıschöfe ebenso fragwürdig,
diese VO  a der Kırche ondern, WCNN gesagt wird, daß ‚„„dıe Kırche nıcht mıt der
Hıerarchie verwechselt werden darf‘‘ er dıe einen noch dıe anderen, die WIT dıe
Kırche bılden, dürfen mıt ihr verwechselt werden noch aber VO  — ihr geschieden WeCTI-
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den, denn NUur InNnen SiInd WIT dıe Kırche. Wer e1ß übrıgens nıcht, bereıts
der Heılıge Cyprıan In der Miıtte des Jahrhunderts darauf hingewılesen hat, dalß

ohne Bischof keine Kırche geben kann Nur die FEıinheıt VO  a Bischof und Kırche
sichert die IC „Über die Einheıt der allgemeınen Kirche“‘, Kap. 1V—-V) er gle1l-
che Cyprıan sagt dann, indem seiline Auffassung VO  a der Kırche weıter entfaltet,

einer bestimmten Stelle Jemand kann eın ekenner (d.h Märtyrer) se1n,
doch muß seinem Ort demütig bleiben, bescheıiden ıIn Lehre un: ın seinem Wır-
ken  co6 (Kap XXI) Hıer finden WIT ıIn anderen Worten den Gedanken ausgedrückt,
den ich oben darzustellen versucht habe, un: ZWAal, dal3 dıe Gläubigen gerade In Ze1-
ten, dıe jenen gleichen, dıe dıe Christen in den agen des Bischofs VOINl Karthago durch-
machten, nıcht 1Ur der Festigkeıt, sondern auch der emut, Ja der uße bedürfen;
denn würden WIT beginnen, einer den anderen richten und dıe Lıebe unter-
einander verdrängen, die alleın dıe FEinheit innerhalb der Kırche sichert.

Zweıftellos ist Jetzt Ww1e iImmer der eıt un! notwendig, das kommunistische
System in Gerechtigkeıt beurteılen, das einen Anschlag auf Leben
un: NSCIC geistigen Grundwerte verübte. Auch ist der Zeıt, ohne Ausflüchte
alle wirklıchen Schuldigen identifizıeren. Ebenso aber ist jetzt uße und ein Eın-
gestehen der Schuld 1im Blıck auf alles nötig, Wds jeder In dieser oder jener Weıise

oder unterlassen hat iıne allgemeıne Anschuldigung ohne jeden Unterschied
wäre freiliıch ırmg. Sıe sollte auch nıcht mıt dem Appell ZUT uße und ZUTL Umkehr
gleichgesetzt werden, dıe Ja ıne der wesentlichen Pflichten jedes Christenmenschen
darstellen un dıe WIT alle, ohne Unterschied praktızıeren haben

icolae C'orneanu

DreI1 ÖR-Beiträge In Jüdıscher 1Cc
In 41,2 (1992) erschiıenen einıge Beiträge‘!, die sich Aaus verschiedenen Per-

spektiven mıit dem Verhältnis VO  — Chrısten und Juden auseinandersetzen. Im folgen-
den se1l ıne kurze Stellungnahme Aaus persönlicher Sicht gegeben

Der gründlıche, weıtsichtige Beıtrag VO  — Hans Ucko lädt Z Forderung e1n, eın
für allemal mıt der Vorstellung aufzuräumen, dalß udentum gleich „‚Altes*“* esta-
ment (Hebräische Bıbel) ist Ebenso ist klarzustellen, dal3 rabbinısches udentum
nıcC normatıves Pharısäertum ist Diese letztere Vorstellung besteht hartnäckig wWel-
OR Ss1e gründet sich VOT allem auf Darstellungen des udentums durch Außenseıter,

christliche Interpreten, die eın ‚„„‚normatives“‘ Judentum uchten und fanden
Jedoch bereıits ın der ntıke tinden WIT In Talmud un Mıdrasch rabb. ‚„ EX-
gese multikulturelle Ansätze Selbst magısche Vorstellungen und Außenseıtertum
werden nıcht unter den Tisch gekehrt, sondern mitverzeichnet. *

'eitere egriffe, dıe immer wleder verwendet werden, sind „Spätjudentum“‘, WenNnn
VO:  b „antıkem  ec oder rabbinıschem Judentum gesprochen ırd. Hıer heße sıch höch-
SteNs der Begriff ‚„„mittleres Judentum  <c3 logisch vertreien, WCNN man/firau VO
Judentum der ersten Jahrhunderte unNnserer Zeıtrechnung pricht Hıerbei handelt
siıch die formgebende Periode* für Judentum un! Christentum gleichermaßen.
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